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Der Nachdrud der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in KeuſchbergBalditz und PorbitzPoppitz
belegenen, im Grundbuche von KeuſchbergBalditz
Band Y Blatt 200 und Porbitz Poppitz
Band IV Blatt 102 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der verehelichten Lardwirt Johanne Roſine
Schumer geborenen Haucke in Keuſchberg
eingetragenen Grundſtücke, als:
a) Keuſchberg-Balditz:

1. Kartenblatt 3 Parzelle F. Acker vom

Plan 82, 35 ar 19 qm groß mit einem
jährlichen Reinertrage von 2 Taler.

4262. Kartenblatt 3 Parzelle 79 vofraum,
Wieſenſtraße 19, 14 ar 81 qm groß, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 323
Mark.

v) Porbitz. Poppitz.
3. Kartenblatt 1 Parzelle 163 in den Ellern

Nr. 180 Holzung, 4 ar 60 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 0,29 Tlr.

4. Kartenblatt 1 Parzelle. 168 in den Ellern
Nr. 175, Holzung 6 ar 90 qm groß, mit
einem jährlichen Reinertrage von c Thlr.

5. Kartenblatt 1 Parzelle 181 in den Ellern
Nr. 186, Holzung, 2 ar groß mit einem jähr
lichen Reinertrag von c Thlr.

6, Kartenblatt 1 Parzelle 182 in den Ellern
Nr. 189, Holzung, 2 ar 10 qm groß, mit
einem jährlichen Reinertrage von wo Thlr.

am 18. Februar 1907, nachm. 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
„Zu den Gradirwerken“ in Keuſchberg ver
fteigert werden.

Merſeburg, den 31. Dezember 1906.
Königliches Amtsgericht. (31

Herr Stadtbaumeiſter Zimmermann iſt
werktäglich von 11 1 Uhr im Stadtbau-
amt zu ſprechen.

Merſeburg, den 4. Januar 1907.
Der Magiſtrat.

Schwerer Wahlkampf.

Die „Neue Reichskorreſpond.“ bringt nach
ſtehenden Artikel, der ſinngemäß dasſelbe be
ſagt, was bereits mehrfach im „Kreisblatt“
in jüngſter Zeit ausgeführt worden iſt.

Der Artikel lautet:
Der Wahlkampf, in dem am 25. d. M. die

Hauptentſcheidung fallen ſoll, iſt aus zwei
Gründen doppelt ſchwierig und doppelt be-
deutſam. Es iſt zunächſt ein Kampf nach
zwei Fronten. Auf feindlicher Seite ſteht
neben der Sozialdemokratie, die wegen ihrer
antimonarchiſchen und antination len Be
ſtrebungen jedem deutſchen Mann in tiefſter
Seele verhaßt ſein muß, nunmehr auch das
Zentrum, dem endlich, nachdem Herr Roeren

(33
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das Maß unerlaubter Preſſionen und Jn-
triguen zum Ueberlaufen gebracht hatte, die
heuchleriſche Maske vom Geſicht geriſſen und
der letzte, ſtärkſte Verſuch, den verbündeten
Regierungen, der Geſamtheit des deutſchen
Volkes, den Willen einer Partei, noch dazu
einer unter auswärtigen Einflüſſen ſtehenden
Partei aufzuzwingen, gründlich vereitelt wurde.
Der eine Gegner iſt ſo ſchlimm wie der
andere, beide bekämpfen die Grundſätze und
Eigenſchaften, durch die die Einheit der
deutſchen Nation errungen, durch die das
deutſche Volk eine Großmacht geworden iſt,
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punkt, der ſich bei der einen auf ultramon-
tanen, bei der anderen vorzugsweiſe auf inter
nationalen Anſchauungen gründet, höher als
die nationalen Jntereſſen. Beiden darf des
halb da, wo noch Verſtändnis und Dankbar-
keit für die Taten der Väter, für die Opfer
und Mühen der Großen unſeres Volkes, vor
handen iſt, kein Parden gegeben werden.
Dieſer Kampf nach zwei Fronten wird aber
noch dadurch beſonders erſchwert, daß die
gegneriſchen Parteien ſowohl nach Maßgabe
der Stimmenzahl, die ſie im Jahre 1903 auf
ihre Kandidaten vereinigen konnten, wie nach
der bisherigen Zahl ihrer Vertreter im Reichs
tage die beiden ſtärkſten Parteien ſind. Oben-
drein verfügt die eine wie die andere über
eine außerordentlich exakte, jeden Augenblick
kampfbereite Wahlorganiſation, beide werden
in Anſehung der für die Wahlbewegung ver
fügbaren Geldmittel von keiner Partei über-
troffen, und in der Rückſichtsloſigkeit und
Ausführbarkeit der Wahlbeeinfluſſung von
keiner Partei auch nur annähernd erreicht.
So und nicht anders liegen die Dinge. Es
wäre das denkbar Verkehrteſte und würde ſich
bitter rächen, wenn man verſuchen wollte, die
Sachlage zu beſchönigen oder großſprecheriſch
Hoffnungen zu wecken, für die es gegenwärtig
noch an jeder Grundlage fehlt. Wer den
Feind angreifen, wer ihn ſchlagen will, muß
vor allen Dingen ſeine Stärke, ſeine Stellung
und ſeine Reſerven kennen, muß wiſſen, unter
welchen Bedingungen und Ausſichten er in
den Kampf eintritt.

Wenn man ſich die Poſition vergegen-
wärtigt, die der ſchwarzrote Zweibund in der
bevorſtehenden Wahlſhlacht einnimmt, könnte
es ſcheinen, als ſei überhaupt keine Möglich-
keit vorhanden, gegen dieſe gewaltige Macht
aufzukommen und die nationale Sache
zum Sieg zu führen. Und in der Tat
iſt es völlig ſicher, daß in einer verhältnis-
mäßig ſehr großen Anzahl von Wahlkreiſen

es gilt dies mindeſtens für die gute Hälfte
der bisher durch Ultramontane und Sozial
demokraten vertretenen Mandate eine
Schmälerung des Beſitzſtandes dieſer beiden
Parteien tatſächlich ausgeſchloſſen iſt. Wenn
trotzdem in ſolchen Wahlkreiſen die natio-
nalen Bürgerparteien alle Energie einſetzen,
um ihren Zählkandidaten einen möglichſt ge
wichtigen Erfolg zu ſichern, ſo iſt das nicht
nur in hohem Grade anerkennenswert, es iſt
auch ihre Pflicht, denn immerhin möglich iſt
es, daß hier ein Katholik ſich ſeine eigenen
Gedanken darüber macht, ob er dem Vater
land oder der Kirche mehr ſchuldet, oder daß
dort diejenigen, die im Jahre 1903 ſich haben
als Mitläufer der Sozialdemokratie gebrauchen
laſſen, ſich zur Umkehr bewogen fühlen, in
einem Augenblick, wo mehr und Größeres
auf dem Spiele ſteht als in jenem Jahre.
Abgeſehen von ſolchen Wahlkreiſen aber, in
denen die bürgerlichen Parteien an den ge
ſunden Menſchenverſtand und das nationale
Ehrgefühl der im letzten Wahlgang ultra
montan und ſozialdemokratiſch gerichteten
Wähler zu appellieren haben. bleiben immer
noch einige Dutzend Mandate, die durch
energiſches und geſchloſſenes Vorgehen aller
nationalen Wähler dem Zentrum und der
Sozialdemokratie abgenommen werden können.
Es handelt ſich dabei um Mandate, die ent
weder das Zentrum durch die Unterſtützung
bürgerlicher Parteien erhalten hat oder die
der Sozialdemokratie infolge aktiver oder
paſſiver Wahlhilfe des Zentrums zugefallen
ſind. Bei beiden Kategorien war die Sach
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beide ſtellen ihren parteipolitiſchen Stand lage überwiegend die, daß bei den letzten
Hauptwahlen oder Nachwahlen ſich Zentrum
und Sozialdemokratie in der Stichwahlent-
ſcheidung gegenüber ſtanden.

An dieſem Punkte wird die Taktik der
nationalen Parteien einzuſetzen haben, wenn
ein nennenswerter Erfolg in dem bevorſtehenden
ſchweren Kampfe erzielt werden ſoll.

Land
ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.
iſt angegriffen worden. Wir müſſen zeigen
daß die deutſchen Katholiken eine andere
Sprache reden als die franzöſiſchen. Das
Zentrum will eine chriſtliche, nicht eine
atheiſtiſche Kolonialpolitik. Es wäre ein
nationaler Unglückstag, wenn der Einfluß des
Zentrums als einer eminent chriſtlichen Partei
gebrochen würde.“

Erzberger-Broſchüre über die Lage in
Südweſtafrika.

Berlin, 3. Jan. Herr Erzberger hat
außer ſeiner für den Maſſenvertrieb beſtimmten
Kolonialbroſchüre inzwiſchen auch eine umfang-
reiche Broſchüre über die Zentrumspolitik im
Reichstage erſcheinen laſſen, in der die Frage
der Kolonialpolitik ebenfalls ſehr eingehend
behandelt wird. Jn den Darlegungen Erz-
bergers über Südweſtafrika findet ſich nun eine
höchſt intereſſante Stelle. Er verweiſt näm-
lich darauf, daß das Zentrum ja im Grund
ebenſowenig daran gedacht habe, nach dem
1. April 1907 die Truppenzahl in Südweſt-
afrika auf weniger als 8000 Mann herabzu-
ſetzen, wie die Regierung oder die Herren Kar
dorff, Arend oder Paaſche. Habe Herr Spahn
am 13. Dezember alſo in der entſcheiden-
den Reichstagsſitzung zwar beantragt, bis
zum 1. April 1907 Vorbereitungen zu treffen,
die Schutztruppe auf 2500 Mann herabzuſetzen,
ſo habe er gleichzeitig gefordert, die an den
8000 Mann fehlenden 5500 Mann durch
Polizeiſoldaten zu erſetzen. Bei einer ſolchen
Erſetzung der Mannſchaften der Schutztruppe
durch Polizeiſoldaten könnten, da ein Polizei
ſoldat ſtatt 10000 Mk. pro Jahr wie die
Schutztruppler nur 4000 Mk. koſte, je hr-
lich 33 Millionen geſpart werden. Die Jahres
ausgabe für den militäriſchen Schutz betrage
dann alſo nur noch 47 Millionen Mark.

Zu den Wahlen.
Erfurt, 4. Jan. Jn Mühlhauſen

(Thüringen) ſtellen die Konſervativen und der
Bund der Landwirte den Freiherrn von Zed-
litz-Neukirch als Kandidaten auf. Er wird
wohl mit dem Sozialdemokraten Grunwald-
Berlin in die Stichwahl kommen und den
freiſinnigen Vertreter Eickhoff verdrängen.

Poſen, 4. Januar. Wie das „Poſener
Tageblatt“ meldet, iſt zwiſchen den deutſchen
Parteien und großen deutſchen Organiſationen
der Provinz Poſen ein Kompromiß für die
Reichstagswahlen abgeſchloſſen worden.

Danzig, 4. Jan. Aus Dirſchau wird
gemeldet, daß dem Vikar Dr. Nelke in Fordon,
der als polniſcher Kandidat im Wahlkreiſe
Berent Dirſchau Pr.-Stargard aufgeſtellt
werden ſollte, vom Biſchof Dr. Roſentreter die
Genehmigung zur Annahme der Kandidatur
verſagt wurde.

Trier, 4. Jan. Jn der von katholiſcher
Seite aufgeſtellten Kandidatur des Kommer-
zienrats v. Boch Mettlach für Merzig-Saar-
louis iſt eine Demonſtration gegen Roerens
Politik zu erblicken. Boch verſichert, in reli-
giöſen Fragen auf dem Zentrumsboden zu
ſtehen. Die anderen bürgerlichen Parteien
unterſtützen Bochs Kandidatur.

Köln, 4. Jan. Jn einer Kölner Zentrums
Verſammlung drohte der bisherige Abgeordnete
Trimborn: „Wenn es mir darauf an-
käme, einen Entrüſtungsſturm zu entfachen,
würde ich von Kolonialſkandalen reden. Jch
will nicht im Schmutz wühlen, wenn wir
aber gezwungen werden, ſo ſcheuen wir auch
davor nicht zurück. Die Ehre der Zentrums
partei iſt in beleidigendſter Weiſe, die die
letzten Zentrumswähler zu erbittern geeignet

Marokko.
Madrid, 4. Jan. Nach einer Depeſche

aus Tanger ſind 1000 Mann Sultans-
truppen, die bisher vor der Stadt lagen, mit
einigen Geſchützen nach Zinat, der Bergfeſte
Raiſulis, abmarſchiert. Der Reſt der Sultans-
truppen hat Stellungen eingenommen, um
Tanger gegen einen etwaigen Angriff Raiſulis
zu ſichern. Anhänger Raiſulis haben den
Kaid des Stammes Bejarain gefangen ge-
nommen und viel Vieh geraubt.

Paris, 4. Jan. Der marokkaniſche Re
gierungsdampfer „Saidi“ hat mit einer Krupp
kanone und 150 Mann an Bord den Hafen
von Tanger verlaſſen, um ſich nach Arzila
zu begeben. Dieſe wieder von Raiſulis An
hang beſetzte, ziemlich gut befeſtigte Stadt
ſoll nötigenfalls bombardiert werden. Raiſulis
Söldner halten innerhalb der Stadtmauern
die reichſten Leute als Geiſeln gefangen. Der
Kapitän der „Saidi“ erhielt den Auftrag,
das Kanonenboot nicht in allzu große Nähe
von Arzila zu bringen, da man fürchtet, daß
Minen gelegt ſind. Sollte die Ausſchiffung
von Truppen nötig ſein, ſo würde man ſie
mit kleinen Booten bewerkſtelligen.

Tanger, 4. Jan. Die Vorbereitungen
zum Angriff der Sultanstruppen auf Arzila
und Zinat gehen nur langſam vorwärts.
Das Verhalten der marokkaniſchen Truppen
ruft unter der europäiſchen Bevölkerung Be-
ſorgnis hervor. Man befürchtet, daß Raiſuli
trotz allem Sieger bleiben wird, da er größere
Energie als ſeine Feinde an den Tag legt.

Tanger, 4. Jan. Kriegsminiſter Gebbas
wartet etwa 12 km ſüdlich von Tanger auf
die von Kſar kommende zweite Mahallah, die
von Mulei el Anori befehligt wird, um ſich
mit ihr zu vereinigen und ſo Raiſuli jeden
Rückzug abzuſchneiden, wenn dieſer verſuchen
ſollte, ſich ſüdlich ins Gebirge zum Stamm
der Beni-Mſuar durchzuſchlagen. Heute abend
6 Uhr 30 Minuten meldete der Semaphor
vom Kap Spartel, daß in der Richtung auf
Zinat Dörfer brennen und Gewehrſchüſſe ge-
hört worden ſind.

T rPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Sondershauſen, 4. Jan. Der Geſund-
heitszuſtand des Fürſten Karl Günter
von Schwarzburg-Sondershauſen, der, wie wir
ſeinerzeit meldeten, auf der Jagd ſchwer ver
unglückte, läßt noch immer viel zu wünſchen
übrig, zumal in den letzten Tagen zu dem
Hauptleiden noch ein Halskatarrh hinzugetreten
iſt, der bis heute fortbeſteht. Auch in der Be
wegungsfreiheit beider durch den Keiler ver-
letzten Beine hat ſich kein weſentlicher Fort
ſchritt bemerkbar gemacht, ſerner iſt die Nah
rungsaufnahme zurzeit eine geringe.

Köln, 4. Jan. Auf die Glückwünſche
des Kardinals Fiſcher an den Kaiſer zum
Jahreswechſel iſt folgendes Antwortteleggamm
eingelaufen: „Sehr erfreut über Jhre treuen
Segenswünſche zum neuen Jahre ſpreche Jch
Jhnen meinen wärmſten Dank aus. „Wilhelm.“

Kattowitz, 4. Jan. Gegen den Abge
ordneten Korfant y iſt ein gerichtliches Er
mittelungsverfahren anhängig gemacht worden,
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weil er einen Beamten der fiskaliſchen Berg-
verwaltung veranlaßt haben ſoll, vertrauliche
Akten herauszugeben, deren Jnhalt er im
Reichstag behandelte. Jn dem einen Fall
handelt es ſich um eine amtliche Lohnſtatiſtik
der oberſchleſiſchen Bergarbeiter, auf die er
fich bei der Fleiſchnotdebatte ſtützte, im anderen
Falle um angebliche Abmachungen des Fiskus
mit der Kohlengroßfirma Wollheim, deren
Erörterung im Parlament in Ausſicht geſtellt
war. Geſtern fand eine Vernehmung Kor-
fantys und einzelner Zeugen vor dem Unter
ſuchungsrichter ſtatt.

Cokales.
Merſeburg, 5. Januar.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Ouerfurt. Auf die Verſammlung in Lützen,
zu welcher im Jnſeratenteile der vorliegenden
Nummer eingeladen wird, möchten wir hier-
mit noch beſonders hinweiſen.

Seminar-Neubau. Der Notiz in der
vorigen Nummer hatten wir hinzugefügt,
auswärtige Blätter brächten die Nachricht, zu
Oſtern dieſes Jahres würde in Naumburg
ein Seminar ins Leben treten. Das dortige
„Kreisblatt“, welches in lokalen Dingen gut
unterrichtet zu ſein pflegt, bezweifelt, daß dieſe
Nachricht zutrifft. Es iſt jedenfalls wenig
wahrſcheinlich, daß außer in Weißenfels, wo
ein Seminar beſteht und in Merſeburg, wo
der Neubau eines Seminars in ſicherer Aus
ſicht ſteht, auch noch in Naumburg ein ſolches
errichtet werden ſollte: Zur Zeit hält der
Lehrermangel noch an, es iſt aber zu hoffen, daß

ger in einigen Jahren behoben ſein
wird.

Auf eine Förderung der Sonntags
ruhe, die jedem ohne beſondere Schwierig-
k. en möglich iſt, weiſt das „Kirchl. Ge
meindebl.“ hin, indem es ſchreibt: „Es wäre
g' wenn das kaufende Publikum ſich daran
gewöhnte, mit Rückſicht ſowohl auf die An
ge ellten als auf die Ladeninhaber die Ein-
käufe möglichſt ſchon an Wochentagen zu
machen, ſo daß am Sonntag auch in den
Stunden, wo die Läden offen ſind, ſchon jetzt
ſo wenig wie möglich gekauft wird. Durch
dieſe Rückſichtnahme kann das Publikum den
erfreulichen Beſtrebungen in der Kaufmann-
ſchaft, zu der notwendigen Sonntagsruhe zu
kommen, ſehr nachdrückliche Förderung leiſten.
Wenn keine Kunden kommen, hält kein Kauf-
mann den Laden offen. Um unſerer Be
quemlichkeit willen aber ſollen wir gewiß
nicht anderen die ſo nötige Sonntagsruhe
rauben. Möge es auch in unſerer Stadt
immer mehreren zum Bewußtſein kommen,
wie nötig in der ſchweren und unruhigen
Arbeit unſerer Zeit die Ruhe des Sonntags,
die Pflege des Familienlebens und die
Sammlung des Gemütes mit der betenden
Gemeinde unter dem Edwigkeitswort Jeſu
unſres Heilands iſt“.

a

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Januar. Der Berliner D-

Zug Nr. 6 überfuhr bei Ammendorf
zwei Streckenarbeiter. Einer wurde ſofort
getötet, der andere tödlich verletzt.
Die „Saalez.“ berichtet noch Wieder hat ſich
ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück auf der
Bahnſtrecke in der Nähe der Alten Leipziger
Chauſſee zugetragen: Geſtern wurden von
einem Schnellzuge der erſt 23 Jahre alte
Streckenarbeiter Hermann Blume und der
ebenfalls in den zwanziger Jahren ſtehende
Weichenſchloſſer Wilhelm Seil er überfahren.
Blume war auf der Stelle tot. Seiler brachte
man ſchwerverletzt in die Klinik. Doch dort
iſt er kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben.
Blume wohnte in Halle Bernhardyſtraße 7.
war verheiratet und Vater von 4 Kindern,
Seiler wohnte in Großkugel und war unver-
heiratet. Zeugen, die das Unglück näher
beſchreiben könnten, ſind nicht vorhanden.
Die beiden hatten auf der Strecke gearbeitet
und ſind offenbar auf das Thüringer Gleis
getreten, um den auf dem Leipziger Gleis
daherkommenden Perſonenzug vorüberfahren
zu laſſen. Jn dem Getöſe und dem Dampfe
des vorbeiſauſenden Perſonenzuges werden ſie
das Herannahen des Schnellzuges zu ſpät
bemerkt haben. Sie wurden von dem Zuge
erfaßt, ehe ſie an Rettung denken konnten.

Halle, 4. Jan. Schon wieder hat ſich in
der Cröllwitzer Papierfabrik ein tödlicher Un
glücksfall zugetragen. Der 60 jährige Sattler
Vorholz ſtürzte geſtern nachmittag durch
eine offene Luke aus einer Etage in die tiefer
gelegene, wobei er mit dem Kopfe auf ein
eiſernes Geſtell aufſchlug und eine ſo ſchwere
Schädelverletzung erlitt, daß er ſofort tot war.
Irgend welches Verſchulden eines Dritten ſoll
ausgeſchloſſen, der Unfall vielmehr der eigenen
Unvorſichtigkeit des Verunglückten zuzu
ſchreiben ſein.

Leutzſch, 5. Jan. Der 12 Jahre alte
Knabe Anh. Lehmann har ſich aus der
elterlichen Wohnung entfernt. Mitteilungen
ſind an die Polizei zu richten.

Naumburg, 4. Jan. Jn den „Nach-
richten des Provinzial-Jägervereins“ iſt zu
leſen, daß beſtimmt verlaute, im Jahre 1909
werde das 4. Jägerbataillon wieder hierher
verlegt werden. Das würde dem entſprechen,
ſo bemerkt zu dieſer Notiz das „Kreisblatt“,
was wir ſchon vor zwei Jahren aus guter
Quelle berichtet haben. (Das „Merſeb Kreisbl.“
hatte damals die Notiz noch vor dem „Naumb.
Kreisbl.“. Die Red.)

Goſeck, 3. Januar. Seitdem Rittmeiſter
Ruſche das hie ige Rittergut übernommen
hat, iſt an Stelle des Erntekranzes
oder Rübenballes, wie er verſchiedentlich auf
den Ritterglitern genannt wird, ein Weihnachts
geſchenk getreten. Es erhalten am heiligen
Abend alle männlichen Arbeiter 3 Mark,
Zigarren und Pfefferkuchen, die weiblichen
2 Mark und Pfefferkuchen. Daß es auch
auf dem hieſtgen Rittergut an treuen Ar-
beitern nicht fehlt, geht daraus hervor, daß
der Maſchiniſt Karl Reinhold und die Hand
arbeiter Friedrich Weiſe und Wilhelm Spitz
durch die Landwirtſchaftskammer zu Halle für
30 jährige Dienſte ausgezeichnet worden ſind.
Jetzt wurden wieder der Handarbeiter Franz
Gerner und die Handarbeiterin Witwe Biſchof,
erſterer für 30jährige, letztere für 33 jährige
Dienſte ausgezeichnet.

Nordhauſen, 4. Januar. Wie die
„Nordhauſer Volkszeitung“ meldet, iſt heute
morgen gegen 7 Uhr auf dem hieſizen
Güterbahnhofe der Arbeiter Gerbotte
aus Bielen beim Zuſammenkoppeln zweier
Wagen tödlich verunglückt. Von einem Wagen
war infolge des zu ſtarken Andranges eine
Seitenwand herabgeſtürzt. Die herabfallenden
Briketts erſchlugen den zwiſchen den Puffern
ſtehenden Arbeiter.

Wernigerode, 3. Jan. Am Silveſter-
tag früh herrſchten auf dem Brocken 12
Grad Kälte im Laufe des Vormittags ſetzte
ein furchtbarer Schneeſturm ein, der auch am
Neujahrstag noch anhielt. Jnfolge des Schnee
ſturms waren die Wege ſehr ſchwer gangbar,
und viele Wanderer ſind auf halbem Wege
ermattet umgekehrt. Die Mühen der Aus-
dauernden wurden reichlich belohnt durch das
prachtvolleWinterbild, das ſich den Ankommenden
darbot. Die großartige Rauhreiflandſchaft gab
dem Brocken einen eigenartigen Schmuck. Von
allen Seiten kamen die Brockenfreunde heran
gezogen, um fern vom Getriebe der Städte
auf einſamer Höhe das Feſt der Jahreswende
fröhlich zu begehen Gegen Abend waren un
gefähr 115 Gäſte oben verſammelt, darunter
war auch das weibliche Geſchlecht ziemlich
ſtark vertreten. Nach dem gemeinſchaftlichen
Abendeſſen begann die eigentliche Feier. Die
von dem Hildesheimer in altbewährter Güte
hergeſtellte warme Bowle kam in großen
Kochgefäßen auf den Tiſch, und die Verleſung
der Brockenpoſt, die ſich wieder pünktlich ein
geſtellt hatte, leitete die Feier ein. Gegen
Mitternacht gab der Aeltermann der Geſell
ſchaft in kräftiger Rede einen Rückblick auf
das verfloſſene Jahr, das allerlei Gutes und
Böſes gebracht habe, und wünſchte allen
Brockenbrüdern und Schweſtern ein frohes
neues Jahr. Nach gegenſeitiger Beglück-
wünſchung ordneten ſich die Paare zum Zuge,
und unter wiederholtem Abſingen des Liedes:
„Der Mai iſt gekommen“, ging es durch
ſämtliche Räume des Brockenhauſes. Lange
ſaß man fröhlich beiſammen, und erſt gegen
5 Uhr gingen die Gäſte zu Bett. Trotzdem
waren alle am nächſten Morgen früh auf
den Beinen, und mit einem fröhlichen „Auf
Wiederſehen im nächſten Jahre“ zogen die
einzelnen Gruppen nach allen Seiten von
dannen. Ein ſchwerer, heftiger und bbiger
Weſtſturm, begleitet von ſtarkem Schneetreiben
und Schneegeſtöber, der ſchon tags vorher
eingeſetzt hatte, nahm noch an Stärke zu und
tobte am Neujahrstag zeitweilig mit faſt 23
Mm. Geſchwindigkeit in der Sekunde.

Wittenberg, 3. Januar. Jn der
Bürgerſchule brach heute früh Feuer aus,
ſodaß die Volksbiliothek im Werte von 200 000
Mark ſowie die Lehrmittel und Modelle der
Fortbildungsſchule vollſtändig vernichtet wur
den. Entſtanden war das Feuer durch einen
Ofen, der geſtern zum Wiederbeginn des
Unterrichts zum erſtenmal geheizt worden
war.

Torgau, 4. Jan. Das „Leipz. Tbl.“
ſchreibt: Für Graditz ſoll nach dem
„Dtſch. Sp.“ Tom Burns als Nachfolger
von Warne als Stalljockei in Ausſicht ge
nommen ſein. Die Nachricht hat nur dann
die Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn das fis-
kaliſche Geſtüt ſich entſchließen würde, die
für ſeinen Jockei ſeither ausgeworfene Summe
erheblich zu erhöhen; denn ein guter Ameri-

kaner iſt für zirka 8000 Mark Fixum nicht
zu haben. Burns hat ſich in Amerika ſeit
1898 einen ſehr guten Namen gemacht, ge-
wann pro Jahr ſeine hundert Rennen und
kam im letzten Jahre nach Frankreich als
Jockei an den Stall des Monſ. Ephruſſi.
Da die Pferde dieſes Herrn wenig in Form
waren, gewann Burns für ſeinen Patron
nur drei Rennen, während er für andere
Beſitzer, namentlich für Monſ. Pfizer, 15
Sieger ritt. Derartige Reſultate pflegen der
Verlängerung eines Kontraktes nicht günſtig
zu ſein; ſtutzig macht jedoch, daß Burns,
ſelbſt wenn er aus Ephruſſis Dienſten aus-
ſcheidet, nicht in Frankreich ein Engagement
gefunden hat, wo Klaſſenreiter noch mehr ge
ſucht und beſſer bezahlt ſind wie ber uns.
G. Walker, der Weinbergſche Trainer, für
deſſen Stall Burns in Amerika einige Zeit
tätig war, erklärte Burns ſeinerzeit, als er
nach Frankieich kam, für einen äußerſt
tüchtigen Reiter, der vor allem in kurzen
Rennen zu beachten und ein Meiſter im
Starten ſein ſoll. Er hätte für Graditz den
Vorteil, daß er 46 Kilo reiten kann, das
Engagement eines Leichtgewichtsreiters an
7 gkaktſchen Stall alſo überflüſſtg machen
würde.

Mühlberg a. E.,, 4. Jan. Hier wurde
ein Lachs von ungewöhnlicher Größe ge-
fangen. Es iſt das ein Ereignis und wird
ſelbſt von Fiſchern als eine Seltenheit an
geſehen. Es ſind nur erſt einige Jahrzehnte
verfloſſen, da lag die Sache etwas anders.
Damals war die Elbe durch ihren Fiſchreſch-
tum ausgezeichner, Hechte, Döbel, Alande,
Braſſen, Bleie kamen in großer Zahl vor,
dazu wurden dann bei den regelmäßigen
Zügen der Fiſche gegen den Strom nach
ihren Leichſtellen reiche und große Fänge
gemacht. Mit größter Regelmäßigkeit ſtiegen
aus dem Meere der Schnäpel, der in der
Mittelelbe laicht und kaum bis in unſere
Gegenden kam, der Maifiſch, der Stör, das
Neunauge und der Lachs. Der knochenge-
panzerte Stör gehört zu den größten Selten-
heiten im Elbſtrome und kommt kaum noch
ſtromaufwärts. Der Lachs dagegen ver-
irrt ſich noch in einzelnen Exemplaren
bis in die oberſten Stromgebiete.
Er ſcheut keine Hinderniſſe, weder Strom
ſchnellen, noch Wehre, um zu ſeinen altge-
wohnten Laichplätzen zu kommen. Nach Ab-
legung der Eier tritt er dann wieder die
Heimreiſe an. Jn unſerer Gegend zeugt noch
der Name Lachshoch bei Schandau von jenem
ſtattlichen Fiſch, deſſen ſilberſchuppiges ge-
flecktes Kleid dem Fiſcher nur zu leicht den
Standort verriet. Jn früheren Jahren war
er ſo häufig, daß z. B. die Fiſcherknechte der
Jnnung in Arneburg ſich bei ihrem Dienſt-
antritte ausmachten, nicht öfter als dreimal
in der Woche Lachs eſſen zu müſſen. Und
heute? Die immer mehr fortſchreitende
Kanaliſation der Elbe iſt dem Fiſchleben
hinderlich und mit dem Rückgange des Fiſch
reichtums iſt auch ein Rückgang des Fiſcherei-
gewerbes verbunden. Schiffahrt und Fiſcherei
ſchließen ſich aus.

Mühlhauſen, 4. Jan. Auf bis jetzt
noch unaufgekl rte Weiſe flog Mittwoch nacht
der große Kachelofen des Schmiedemeiſters
Gebhardt in die Luft und zertrümmerte
die Wände und Möbel des Zimmers. Die
Fenſter wurden ſamt der Bekleidung durch
den ſtarken Luftdruck herausgedrückt. Man
nimmt an, daß ſich eine Sprengpatrone, wie
fte in den Bergwerken gebraucht werden, in
die Kohlen verirrt hat und ſo die Kata
ſtrophe herbeiführte.

Vermiſchtes.
Teplitz-Schönau, 3. Januar. Jn Neuſtadt

im Erzgebirge wurden geſtern nacht eine Mutter
und ihre beiden Töchter in einer großen Schnee
wehe ſtehend erſt arrt aufgefunden. Bei mächtigem
Schneeſturm wurden die Leichen mit Mühe geborgen.
Geſtern trat überall Tauwetter ein, ſo daß Hoch-
waſſergefahr beſteht.

Homburg v. d. H., 4. Januar. Die erneuten
Grabungen auf der Saalburg haben, nach
den Mitteilungen der Vereinigung der Saalburg
freunde zu intereſſanten Aufſchlüſſen geführt. Vor
allem iſt weſtlich von der Porta prätoria in zwei
Metern Tiefe die Mauer des Steinholzkaſtells in
einer Unverſehrtheit aufgefunden worden, daß ſich
jetzt die ſichere Wiederherſtellung ermöglichen läßt.
Neben dem Bad im Jnnern des Lagert ſind weitere
Fundamente zutage gekommen, die anſcheinend mit
dem Badebau zuſammenhängen und deſſen Plan
weſentlich ergänzen. Das ſogenannte Quäſtorium
gegenüber dem Horreum iſt, wie dieſes, wieder aufJean und bereits unter Dach. Die Ueberführung

der Sammlungen des Saalburg-Muſeums, das
bisher im Kurhauſe zu Homhurg v. d. unter
gebracht war, nach dem Horreum auf der Saalburg
hat begonnen. Die Conrady-Habelſche Sammlung
von römiſchen Gefäßen aus dem Taunus iſt für die
Saalburgſammlungen erworben worden.

Niederwieſa, 4. Jan. Mit dem geſtern 9 Uhr
hier eintreffenden Reitzenhainer Zuge langte auch
ein aus Böhmen kommender Mann mit mehreren
jungen Mädchen an, der in dem Verdacht
ſteht, Mädchenhändler zu ſein. Da die hieſige Be

hörde von auswärts verſtändigt war, wurde der
verdächtige Fremde hier von der Gendarmerie ſiſtiert.

Müncheun, 4. Jan. Jn Windsheim erſchoß
der Brauereibeſitzer Thürauf den Direktor der
Kreditkaſſe Fritz und verübte dann Selbſtmord.
Die Urſache der Tat iſt der finanzielle Zuſammen
bruch Thüraufs.,

Karlsruhe, 5. Jan. Der Mörder der Frau
Molitor in Baden- Baden wird am 6. d. M. von
den engliſchen Behörden ausgeliefert werden. Eng
liſche Poliziſten bringen den Rechtsanwalt Hau noch
Hamburg, wo ihn badiſche Kriminalbeamte über
nehmen und nach Karlsruhe transportieren.

Hamburg, 4. Jan. Ein e w.Schüler erſchoß ſich geſtern; er hinterließ einen
Brief, wonach er den Selbſtmord „wegen Gottloſig
keit“ begangen habe.

Hamburg, 2. Januar. Das Eiſenbahnunglück
führte zur Ergreifung zweier Schwindler, namens
Weilheimer und Bendel aus Hamburg, die
nach Erſchwindelung von 200 000 Mark nach London
flüchten wollten. Beide wurden durch die Kolliſton
verlezt und ins Krankenhaus gebracht. Sie hatten
auf Kredit gekaufte Waren nach London unter
Wert verſchleudert und flüchteten, als Anzeige gegen
ſie erfolgte.

Aachen, 3. Januar. Jn dem benachbarten
holländiſchen Vorfe Vaals wird das Glücksſpiel
toller getrieben als je zuvor. Wenn man Verſiche
rungen Eingeweihter glauben darf, werden dort
jeden Abend ganze Vermögen verloren und ge
wonnen. Der Hauptſpieler im dortigen „Derbyklub“
iſt der ungariſche Graf Sztaray. Er iſt zwar aus
Holland ausgewieſen und wohnt in Aachen, da ihm
aber der Aufenthalt in Holland vorübergehend
(weniger als 24 Stunden) geſtattet iſt, umgeht er
das Verbot, indem er mit geſchloſſenem Wagen
abends nach Vaals fährt und nachts nach Aachen
zurückkehrt. Die Vaalſer Ortsbehörde denkt über
das Spiel jetzt milder. Angeblich gehören der dor
tige Vizebürgermeiſter als Präſident und der Bürger
meiſter als Mitglied der ebenſalls dem Glücksſpiel
huldigenden Geſellſchaft „de Vereeniging“ an.

Prag, 2. Januar. Heute vor einem Jahre
erfolgte, nachdem die Ehe der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg von ihrem Gatten geſchieden war,
die finanzielle Regelung der Angelegenheit. Die
Prinzeſſin erhielt von ihrem Gatten ein für allemal
400 000 Kronen, weiter eine jährliche Rente von
84 000 Kronen ausbezahlt. Jhr Vater verpflichtete
ſich, ihr jährlich 50 000 Franken zur Verfügung o
ſtellen. Trotzdem gelang es der Prinzeſſin nicht,
ihre finanziellen Verhältniſſe zu regeln: ihre
Schuldenlaſt iſt heute drückender als früher. Um
ſich ans den finanziellen Kalamitäten zu retten,
ſchrieb ſie kürzlich ihrem Vater einen Brief mit der
Bitte, ihr zu helfen. Der König beſchloß, ſeiner
Tochter beizuſtehen. Vor vierzehn Tagen ſandte er
ſeinen Sekretär und einen Anwalt nach Paris. Dis
Prinzeſſin erklärte ſich in den Unterhandlungen
bereit, auf die Bedingungen ihres Vaters einzu
gehen auf die Hauptbedingung jedoch, daß ſie ſich
von ihrer jetzigen Umgebung trennen und ſich auf
ein Schloß in Deutſchland, das ihr Vater zur Ver
fügung ſtellen wollte, zurückziehen ſolle, ging ſie
nicht ein, weshalb die Perhandlungen als ergebnis
los abgebrochen wurden. Die Gläubiger, welche
während der Verhandlungen ihre Forderungen
hatten ruhen laſſen, beſchloſſen nunmehr, die Straf-
anzeige gegen die Prinzeſſin zu erſtatten.

Paris, 4. Jan. Der erſte große Theater
ſkand al im neuen Jahre hat ſich in Paris ebenſo
prompt eingeſtellt, wie er mit Spannung erwartet
wurde. Die Marquiſe von Morny, eine Nichte
Napoleons III., hatte die Abſicht, gegen den Willen
ihrer Familie auf der Bühne von Moulin rouge
öffentlich aufzutreten. Auch die hohe Ariſtokratie
von Paris war über dieſes Vorgehen eines ihrer
Mitglieder tief verſtimmt. Nunmehr hat die Mar
quiſe ihren Plan zur Tat gemacht. Ueber ihr Auf
treten und die Begleitumſtände wird gemeldet:
Die vierzigjährige Marquiſe Morny wurde bei ihrem
Erſcheinen auf der Bühne von Moulin rouge in
der von ihr verfaßten Pantomime „Egyptiſcher
Traum zweier Freundinnen“ von den die erſten
Bankreihen füllenden Clubmen ausgepfiffen. Stroh
puppen, Kaninchen, Bälge, übelriechende Pillen
flogen vom Proſzenium auf die Bühne. Die Mar-
quiſe und ihre Partnerin, die ſchöne, gleichfalls ſehr
exzentriſche Colette Willy blieben gleichwohl auf der
Szene. Jm Saale und in der Garderobe kam es
zu umfangreichen Raufhändeln. Colettens Gatte
Willy und der Schriftſteller Gauthier Villars wurde
hierbei übel zugerichtet. Man warf ihm vor, daß
er nicht Energie genug zeigte, gegen die heraus-
fordernde Haltung Colettens und der der Familie
Willy befreundeten Marquiſe anzukämpfen.

Gerichtszeitung.
Halle, 2. Januar. Vor dem hieſigen Schöffen

gericht ſtand kürzlich ein älterer Geſchirrführer
als Zeuge. Der Mann konnte abſolut nicht die
Frage beantworten, welcher Konfeſſion er angehöre,
obwohl ſich der Richter die größte Mühe gab, ſein
Religionsbekenntnis zu erforſchen. Auf die Frage:
Jſt Jhnen von Luther nicht ſo etwas „dunkel er-
innerlich“ und nannte man den Herrn, der Sie
konfirmiert hat, Pfarrer oder Paſtor“, reagierte der
gen e nicht. Da auf einmal glaubte man den Steiner Weiſen gefunden zu haben. Der Richter fragte

„Hatte der Mann, der Sie konfirmiert hat, Kinder
Ja, ſagte der Zeuge, und daraus folgerte man
nun, daß der Zeuge evangeliſch ſei.

Kleines Feuilleton.
Preußens jüngſter Graf. Amtlich iſt gemeldet

worden, daß der Kaiſer als rig von Preußen dem
Beſitzer des gräflich von der Oſtenſchen Familien
fideikommiſſes Karl Bernhard von Bis marck, au
Schloß Plathe bei Regenwalde in Pommern, die
gräfliche Würde unter dem Namen „Graf von Bis-
marckOſten“ verliehen habe. Dieſer jüngſte preußiſche
Graf iſt ein Großneffe des Fürſten Otto von Bis-
marck. Graf Karl Bernhard von Bismarck-Oſten iſt
preußiſcher Referendar a. D. und Reſerveleutnant
des 1. Garde-Dragoner-Regiments.

Der Teilnehmer am Todesritt von
Mars-la-Tour, Landwirt Fr. Lange in
Kakerbeck (Kr. Gardelegen), ehemaliger Reſerve
unteroffizier im 7. Küraſſter-Regiment, erſucht
die noch lebenden Teilnehmer am Todesritt
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von Mars-la-Tour um ſchriftliche Mitteilung,
ob ſie geneigt ſind, noch einmal in einer al--
märkiſchen Stadt zuſammenzukommen.

Kaiſer und Journaliſt. Ueber eine
amüſante Begebenheit, die ſich vor kurzem im
Hofzuge Kaiſer Wilhelms zugetragen haben
ſoll, weiß ein Londoner Blatt zu berichten.
Die Geſchichte klingt zvar etwas unwahr-
ſcheinlich, immerhin wird man zugeſtehen
müſſen, daß ſie zum mindeſten gut erfunden
iſt. Der Hofzug, ſo erzählt der Bericht, be
fand ſich auf der Fahrt nach Potsdam. Der
Kaiſer hielt ſich mit einigen intimen Freunden
im königlichen Salon auf, an deſſen Tür ein
Diener in der Hoflivree ſtand, der Befehle
des Kaiſers gewär ig. Der Kaiſer befand
fich in aufgeräumter Stimmung und die
Unterhaltung war ſehr lebhaft und drehte ſich
teilweiſe um interne Dinge. Plötzlich unter
brach der Kaiſer das Geſpräch und rief ſeinen
Adjutanten. Auf den Diener weiſend, fragte
er: „Was tut der Mann eigentlich hier
Der Diener wurde gefragt und mußte ge
ſtehen, daß er der Berichterſtatter eines
Berliner Blattes ſei. Allgemeines Erſtaunen.
Der Kaiſer ſchritt erregt auf und ab. Alles
deutete auf Sturm. Plötzlich veränderte ſich
jedoch ſeine Stimmung, er lächelte vielſagend
und ordnete das ſofortige Halten des Zuges
an. Nach einigen Sekunden ſtand der Zug
und der unglückliche Reporter wurde, zehn
Kilometer von der nächſten Station entfernt,
in dem Aufzuge, wie er war, hinauskompli-
mentiert. (Auf dem Fürſtentage in Frank
furt a. M. ſervierten ſ. Z. mehrere Journa-
liſten, als Kellner verkleidet. Die Red.)

Eine furchtbare Azetylengas Ex
ploſion hat ſich im Hotel Bellevae im Oſt-
ſeebad Göhren ereignet. Wahrſcheinlich war
die Leitung während der vergangenen kalten
Tage eingefroren und das ſich entwickelnde
Gas konnte nicht entweichen. Mit einem
furchtbaren Knall, der das ganze Hotel er-
zittern machte, flog die Anlage, die ſich in
einem Anbau befand, in die Luft. Sämtliche

geriſſen, die Türen zertrümmert und die
Wand des anſtoßenden Konzertſaales einge-
drückt. Das Dach des Anlageraumes wurde
mehrere hundert Meter fortgeſchleudert. Der
Luftdruck ließ die Fenſterſcheiben ſelbſt noch
in ce. 600 Meter von der Unfallſtelle ent
fernten Gebäuden zerſpringen.

Verſchwunden. Von Kopenhagen nach
Berlin reiſte vor etwa zwei Monaten die
Tochter eines angeſehenen Kopenhagener
Großkaufmanns, um der Einladung
einer deutſchen Familie, die im Harz an-
geblich ihren Heimatsort hatte, Folge zu
leiſten. Die junge Dam hatte die Bekannt-
ſchaft der Familie gemacht, als ſie im letzten
Sommer mit ihren Eltern zur Kur in Horn-
beck weilte. Seit dem Zeitpunkt ihrer Ab-
reiſe wun iſt das Mädchen ſpurlos ver-
ſchwunden. Als die abgeſandten Briefe und
Telegramme an den Aufgabeort unbeſtellbar
zurückkamen, begab ſich der Vater der Ver
mißten nach dem Harz, wo er in einer
größeren Anzahl von Städten nach dem Ver-
bleib der Tochter ſuchte. Sowohl der Name
der deutſchen Familie, wie auch der Tochter
waren dort unbekannt und nirgends ließ ſich
eine Spur von der Vermißten finden. Auch
die Recherchen eines privaten Detektivbureaus
ſind bisher erfolglos geblieben. Die Eltern
der jungen Dame ſind um ſo mehr be-
dauernswert, als ſie ihre einzige Tochter
einem unbekannten Schickſal preisgegeben
glauben. Der Vater nimmt an, daß ſeine
Tochter einem Mädchenhändler zum Opfer
gefallen iſt, und er hat bereits auch nach
dieſer Richtung Schritte unternommen. Merk-
würdig iſt auch, daß die einladende Familie
die Dame in Beclin am Bahnhof empfangen
und von dort nach der Villa am Harz führen
wollte. Der Vorſitzende der Geſellſchaft zur
Bekämpfung des weißen Sklavenhandels in
Dänemark beabſichtigt, das Porträt der jungen
Dame mit beigelegtem deutſchen, franzöſiſchen
und engliſchen Schreiben an die Abteilungen
der Geſellſchaft in ſämtlichen europäiſchen
Großſtädten zu ſenden, die dann die Schreiben

an die kleineren Städte ihrer Abteilung weiter
gelangen laſſen. Auf dieſe Weiſe wird kein
einziger Ort im europäiſchen Kontinent un
durchſucht bleiben. Bisher iſt der ganze Vor
fall noch in ein recht tiefes Dunkel gehüllt.

Seitgemäße Betrachtungen.
„Schneeflocken“.

Der Winter ſchuttelt ſein Pelzgewand
und weiße Flocken tanzen durch's Land.
Frau Holle waltet mit großem Fleiße, die
Fluren prangen im ſchönſten Weiße. Ein
jedes Haus trägt ein ſchimmernd Kleid,
und draußen iſt jede Spur verſchneit. Kein
Weg und Steg iſt mehr zu entdecken und
ſelbſt das Dampfroß bleibt manchmal ſtecken!

Schneeflocken fliegen, der Schneemann prangt,
die Jugend ballt ſich, die Mutter zankt,
mag ſie den Sprößling in Wolle packen,
er bringt den Schnee heim in Schuh und

Nacken! Die Mutter ſchilt und der Vater
lacht wir haben's ja ebenſo gemacht;
ich liebe der Jungen munteres Treiben,
die Hauptſache iſt, daß ſie geſund uns bleiben!

Schneeflocken tanzen der Pfad iſt glatt,
der Schlitten tritt an des Wagens Statt,
denn endlich iſt ſeine Zeit gekommen nun
täglich wird er in Dienſt genommen. Ueber
die Fluren, ſo weiß beſtreut klingt ein fröh-
liches Schellengeläut, im Schlitten rücken
Zweie zuſammen, die trotz der Kälte ſo
heiß entflammen! Schneeflocken wirbeln,
Eisblumen blüh'n, der Stahlſchuh blinkt
und dte Wangen glühn und Jüngling und
Maid vertrauterweiſe ziehn auf dem Etiſe
künſtlich Kreiſe. Et wie gar glücklich ihr
Auge blitzt, wenn er ſo ſicher ſie führt und
ſtützt und ſteckt Schelm Amor auch hier
dahinter, dann jubeln Beide: O ſchöner
Winter! Schneeflocken fliegen! Wie
ſitzt es ſich am Stammtiſch gemütlich und
wonniglich. Man hat ſich ja ſo viel zu er
zählen und zu erörtern, wen wir wohl
wählen! Nicht ſpricht der Philiſter vom
Winterſport, ihn reißt nur die Politik mit
fort, und dabei ſchlürft er, daß er nicht

friere verſchiedene Grogks und diverſe Biere
Schneeflocken fliegen der Winter iſt

da Großmama ſpricht's zu der Großmama
Schneeflocken fielen aufs Haupthaar nieder,
keine Frühlingsſonne ſchmilzt ſie wieder;
und doch kann Frühling im Herzen ſein,
wenns um uns ſchimmert ſo weiß und

rein! Jm Winter des Lebens der ſchönſte
Begleiter iſt doch ein ſonnig Gemüt!

Ernſt Heiter.

Letzte Nachricht.
Berlin, 5. Januar. Oberverwaltungs-

Gerichtsrat Eu gert iſt, 70 Jahre alt, geſtorben,
Chriſtiania, 4. Januar. Ein ſchreck

liches Seeunglück ereignete ſich geſtern
an der Liſter Südweſtküſte. Auf dem zwiſchen
Ehriſtiania und Bergen verkehrenden Touren
dampfer „Lindholmen“, Kapitän Björnſon
brach eine F. uersbrunſt infolge einer Petroleum
exploſion aus. Das Feuer verbreitete ſich
raſch über den ganzen Paſſagierſalon. Starker
Sturm machte die Löſchung des Brandes un
möglich. Dreißig ſeekranke Paſſagiere tau-
melten halbnackt auf Deck. Vier von ihnen
verbrannten oder erſtickten. Die übrigen er-
warteten ihr ſchreckliches Ende. Ein Paſſagier
wurde wahnſinnig, ein anderer ſprang über
Bord und ertrank. Der Kapitän ſteuerte mit
Volldampf durch die Brandung und ſtieß glück
licherweiſe auf Sandboden. Der Reſt der
Paſſagiere wurde ſodann gerettet, das Schiff
brannte nachts völlig nieder. Die ganze
Ladung und die Poſt ſind verloren.

T Königl. Preuss. Staatsmedaiſſe

Seidenhaus Michels 2 Cie.
43-44BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse

Deutschlands grösstes Seidengesehäft

m. Seidenstaffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte. Meter I,- bis 8.50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15,- M
so Wie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.,Fenſter wurden ſamt den Kreuzeu heraus-

Lauchſtädter Mineralbrunnen.
P Seit 1703.

Aerztlich empfohlenes Mineralwafſſer.
Vornehmes Tafel und Erfriſchungsgetränk.
Zu Winterkuren vorzüglich geeignet.

Der Brunnen iſt zu haben in Apotheken, Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen.

Engros-Lager tür Merseburg: So T. e S T

Altbewährtes, ſpezifiſches Heilmittel zur Auf-
friſchung und Erneuerung des Blutes.

Beſonders heilkräftig bei: Blutarmut, Bleich-
ſucht, Rekonvaleszenz,
Rheumatismus.

Proſpekte gratis u. franko vom Mineralbrunnen-Verſandt
des Bades zu Lauchſtädt.

Nervenkraukheiten,

Drogenhandlung, Burgstrasse 16.
(2315Telefon No. 11.

Nutz und v 2Brennholzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz.

In Leiſtuers Waldhaus bei Bahu
hof Heide, Montag, den 14. Januar

von vormittags 10 Uhr ab
aus dem Schutzbezirk Dölau, Schlag
Jagen 96 a und Total.Hauptnutzung:

a. Brennholz, von 10 Uhr ab:
495 rm Eichen und KiefernScheit,
180 rm do. Knüppel und 60 rm
kief. Reiſer J. Aus dem vorjährigen

Einſchlage: 68 rm kief. Knüppel.
b. Nutzholz, von ca. 11 Uhr ab:

Jag. 96 a: 83 Eichen I. V. Kl.-27 fm,
562 Kiefern I. IV. Kl.-464 fm, 2,40rm

eich. und 6 rm kief. Nutzſcheit.
Totalität: 787 Kiefern I. IV. Kl.
433 fm u. 47 rm kief. Grubenholz

von 2 m u. 5,7 m Länge.
Der Schlag liegt 5 Minuten vom

Waldhaus. (38Schkeuditz, den 2. Januar 1907.
Der Forſtmeiſter.

Weſtermeier.

Whanden gekommen

geſtern gegen Abend auf
der Halleſchen Chauſſee zwiſchen
Schkopau-- Merſeburg ein

ſchwarzer Schäferhund
mit Halsband und Namen. Gegen
gute Belohnung wiederzubringen.

Merſeburg, Weiße Mauer 26.

bei Ammendorf.
Förderleute

geſucht. (2303800,000 Mark auf Acker
zu billi em Zinsfuß auszuleihen.

H. Silherberg, et
9 Halberſtadt.

10-—-15 000 Mk.
auf mündelſichere Hypothek per
1. Juli er. od. früher auszuleihen.

Offerten unter R. 200 an die
Exped. d. Bl. (23Zu verkaufen:

RußbaumSalon Einrichtung

Seidendurchwebter Plüſch, 14 Teile.
Großer Bureau-Tiſch mit Tuch
bezug,

Pferde
zum er.

kauftf (1570Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.
Zeiſtungs-Makulatur.

Kreisblatt-Druckerei.

Grube v. d. Heydt

flussfisch- Verkauf.
Empfehle von heute ab, in nur

vorzüglichſter Qualität alle Sorten
Karpfen, Schleie,

Hechte und diverse
RBratſische

bei billigſter Preisberechnung.
Herm. Birnſtiel,

2432) Fiſcherſtr. 7.
Alle Tiere werden naturgetreu

künſtleriſchausgeſtopft. Preisl. gratis

Oskar Fritſche, z aretere
Königl. Lotterie Einnahme

Halleschestr. Nr. II a.
Zur 216. Lotterie noch Lose ver-

käuflich. Ziehung 1. Klaſſe am
10. und II. Januar. Hauptgewinn
in 1. Klaſſe 100 000 (2530

Wohnung2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, für 1. April 1907 zu ver

mieten. (2360C. Günther jun., Preußerſtraße.
Meuſchauerſtraße

herrſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer,
5 Kammern, Küche, ſowie Balkon-
und Garten Benutzung zum 1. April
zu vermieten. Näheres parterre.

Wohnung, l. 4.,
ca. 450 Mark, geſucht. Desgl.

Möbelwagen
Halle- Mersehburg-

Gefl. Anerb. ſchriftlich erbeten an
Dr. Witte,. (36

ſtädt. Unterſuchungsamt.
Kuiſer WilhelmsHalle.

Welt Panorama.
Das neueſte

Naturereigniss
der durch Erdbeben und
Feuer zerſtörten Stadt

St. Franzisko. (35
Stadttheater in Halle.

Sonntag, 6. Januar, nachm. 3
Uhr, zu erm. Preiſen: Rotkäppcheu.

Abds. 7 Uhr, Umtauſchk. ung.

Verein für Heimarkunde.
Montag, d. 7. er., abds. 8 Uhr

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian“.
1. Geſchäftliches.
2. Vortrag des Herrn Lehrer Reuſchert:

Die Lützower im Kreiſe Merſeburg.
Gäſte ſind willkommen. (37

Der Vorſtand.
e
Stenographenverein „Stolze

(Einigungsſyſtem „Stolze-Schrey“).
Dienstag, den Januar 1907,

abends Uhrfindet im Vereins Lokal „Herzog
Chriſtian“

Jahres
Haupt Verſammlung
ſtatt.

Die Weiſterſinger. Der Vorſtand.
Meine Wohnung iſt jetzt

IrOoOSstsetrasse Nr.
Max Christ.

Blitzableiter und elektr. Anlagen werden nach wie zuvor
ausgeführt. (17
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Magdeburger Privat-Zank
Coeiqniederlassung erse.

Srosse ifterstrasse 16.

Conto-Corrent-Verkehr,

An- und Verkauf von Pffecten,

Annahme von Depositengeldern,

(Spareinlagen)

Diskontierung von Wechseln,

Check- Verkehr (provisionsfrei),

Gewährung von Crechiten.

Ausstellung von Crecdlitbriefen, s
Coupon-Linlösung (Kkostenfrei),

Kostenlose Kontrolle

aller Wertpapiere gegen Auslosung,

Einziehung von Wechseln und Checks.

Ankauf ausländischer Noten u. Münzen, Aufbewahrung von offenen

Hypotheken-Vermittlung, und geschlossenen Depots.

222222
etinladun Das Putzgeſchäft Burgſtraße Nr. 6 ſoll zunächſt in der bis

herigen Weiſe fortgeführt werden, ſämtliche zum Verkauf kommenden
Artikel ſind im Preiſe weſentlich ermäßigt.

g Konkurs Pulvermacher.
zur öffentlichen Verſammlung aller auf monarchiſcher Grundlage Konkursverwalter Kunth.
ſtehenden Reichstagswähler der Stadt Lützen und ihrer Umgegend.

Sonntag, den 13. Januar, nachm. 3. Uhr
pünktlich im „roten Löwen“ zu Lützen.

Tages-Ordnung:
1. Eröffnung.

2. Vortrag des bisherigen Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Merſeburz-Querfurt,

Sie Möbel taufen, beſichtigen Sie bitte ohne
Kaufzwang meine großartige

Möbel Ausſtellung
von ca. 100 Muſterzimmern.

J Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.
Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Herrn Landrat a. D. Winckler über das Thema: „Die Verhandlungen und ehe Möbelhallen M. Raschig
die Aufgaben des Reichstages“

3. Beſprechung. Kck, S 32Der Vorſtand des Patriotiſchen Vereins MNigieder gücher
für den Kreis 2 lerſeburg. (3z4 zum Vortrag des Guthabens für 1906 bis 15. Januar 1907 in

unſerem Geſchäftslokal abzuliefern. (41e O.Freitag, den II. Januar,
Einmaliges Gaſtſpiel der altrenommierten urfidelen

B BRBliemchen's
Leipziger Sängen,ſowie Auftreten des Herrn W. Fernando genannt der ſchneidige Stabs

trompeter. Deutſchlands unübertrefflicher Doppel Piſton Virtuos (ohne
Konkurrenz). 8 Sänger, 8 Schanſpieler, 8 Humoriſten, 8 Jnſtrumentaliſten.
V Arnerkannt die beſte ſämtlicher Quartett-Geſellſchaften.

(ſeit 1868) Direktion Wilhelm Gipner (ſeit 1868.)
Gänzlich neues, urkomiſches und dezentes Programm.

Ueberall durchſchlagender Erfolg! Nur künſtleriſche Leiſtungen.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis: 60 Pfg. Billets vorher:

à 50 Pfg. bei Herrn Kaufmann Schurig, im CigarrenGeſchäft des Herrn
Altendorf und im Cafino.

Die Firma: Bliemchen's Leipziger Sänger bürgt für einen gennß

reichen Abend in Ernſt und Scherz. (32

Max Herrfurth ne erenn 5h reren
Photograph, F. G. Dürr. E. S Heyne-Breitestrasse S. sHochelegant u. modern eingerichtet. 9 Univerſal u. Mehrſcharpſäge FederSauberſte Ausführun R d. S es zinken, Cultivatoren, leichte u. ſchwere

t fü h g. 7 J Saateggen, Drillmaſchinen e. Zimmer
Ansichten von Mersehurgs anns „Harlengis“ Drillmaſchinen, Kartoffel-Schneldämpfer einge-

mauert und Kippdämpfer, „Siegena“ Centrifugen, Schrotmühlen, einzig
ward erſehen nſnahmen vorteilhaft für den Landwut, Röders rühmlichſt bekannte Getreide-Reini
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231 gungsmaſchinen, DecimalViehwagen, ſtarke Göpel- und fahrbare Dreſchmaſchinen, Pumpen u. Waſſerleitungen, Wellblechtore empfiehlt und alle

Freundl. mittlere Wohnung Reparaturen an landwirtſchaftlichen Ziegelei- u. Dampfmaſchinen führt aus
an kinderloſe Leute zu vermieten. Maschinenfabrik D. Rosch, Mersehurg.
16) gr. Ritterstrasse 15.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Hein eMerſeburg.

e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 5.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






